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Montag den 11. 


Das Verbrechen 


und 
1 
der Geſchwornen⸗Ausſpruch. 
(Fortſetzung.) 

Auch dieſen Zeugen ſteute Jack Fragen, die 
nur in Folge der Achtung, welche das Publikum 
vor der Gerichtsſitzung hatte und womit es das 
Amt des Prokurators von ſeiner Perſon unter⸗ 
ſchied, kein Gelächter nach ſich zogen. 

Fritz hatte auf alle an ihn gerichtete Fragen 
die ganze Wahrheit bekannt. Die Piſtole erklaͤrte 
er, nicht aus ſeines Bedienten Zimmer geholt zu 
haben. Er leugnete mit voller Zuverſicht die 
gräßliche That und entichuleigte feine Flucht auf 
der Straße mit der Verwirrung, worin er ſich 
befunden und mit den Wickungen der Reden, die 
er dort vernommen. Selbſt haͤtte er ſich für den 
Moͤrder des Fraͤulein Lehmann gehalten, in dem 
Sinne jedoch, daß ſein letztes Betragen gegen 
fie den Tod herbeigeführt. 
nisterium räſident gab nun dem Öffentlichen Mi: 


‚Staatsprokurator Jack 


erhob ſich, ſchlug die 

welten Ne zuruck und r 
blick wi Herrn Geſchwornen! Ihrem Scharf— 
„ 1 d, wird es nicht entgangen fein, zu welchen 
„Verbrechen blinde Leidenſchaft und ein beftiger 
„Charakter führen können. Die Ausbrüche der⸗ 


„ſelben machen den Menſchen Alles um ſich her 


Auguſt 187185. 


„vergeſſen, feine Pflichten gezen Gott und ſei⸗ 
u a feine Steuung in der Geſellſchaft, 
„Ehre, Wohlfarth, Leben, kurz die ganze Gegen⸗ 
„wart und Zukunft.“ 

„Noch ſo jung, beherrſchten den Angeklagten 
„ſchon Gefühle, die bei einem religidſen und fo 
„fein gebildeten Manne, wie er, ſelbſt in reifern 
„Jahren nicht entſtehen durften. Ein Wahn, die 
„eingebildete Eiferſucht; ihre Beſtrafung, wozu 
„er ſich als Beleidigter ermaͤchtigt hielt, brachten 
„ihn an den Rand des Verderbens, ließen ihn 
„eine That begehen, die nach goͤttlichen und menſch⸗ 
„lichen Geſetzen verboten iſt, und in dieſem Le⸗ 
„ben ſowohl, wie jenſeits der größten Strafe 
„unterworfen wird.“ 

„Die Aeußerungen des Angeklagten gegen 
„Amalie Lehmann, die er nicht ein Mal abzu⸗ 
„leugnen verſucht hat, ſeine Drohung, ſein ploͤtz⸗ 
„liches Davonlaufen würden allein ſchon hinrei⸗ 
„reichen, ihn der graͤßlichen That des verſuchten 
„Meuchelmordes zu überführen, wenn nicht die 
„Ausſagen der Zeugen und alle übrigen Umftände 
„den volftändigften Beweis gegen ihn lieferten.“ 

Wir wollen die Leſer nicht mit dem ganzen 
Vortrage ermuͤden, wie er uns von dem Steno⸗ 
graphen, der der Sitzung beigewohnt, uͤberkommen 
iſt; wir wollen vielmehr nur berichten, daß Hert 
Jack die Gründe ausführlich entwickelte, welche 
ibm zur Rechtfertigung der Anklage dienlich zu 
ſein ſchienen. Mehrmals kamen Stellen vor, 
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die nicht uberall das Gepräge der Wahrheit tru⸗ 
gen, und ſolche faßten die Anweſenden ſogleich 
auf, denn ein leiſes Murmeln binderte den Ned: 
ner nicht ſelten an der gelaͤuſigen Fortſetzung, 
fo daß die Präſidentenglocke einſchreiten mußte. 

Als der Staatsprokurator ſich geſetzt, ſtand 
der Advokat Bremer auf und begann: 

„Meine Herrn Geſchwornen! Ein feltenes 
„Beiſpiel falſchen Verdachts iſt Ihnen zur Prü⸗ 
„fung vorgelegt worden. Sie ſollen uͤber eine 
„Thathandlung richten, deren Bekanntwerdung 
„Jeden mit Abſcheu erfüllen mußte, eine That⸗ 
„handlung, zu der nur der verhaͤrtetſte Boͤſewicht 
„fähig fein konnte; ein Verbrechen, das mit 
„Recht den, welcher es beging, aus der menſch— 


„lichen Geſellſchaft entfernen und die haͤrteſte 


„Strafe für ihn nachziehen muß. Mir wurde 
„das ſchoͤne Loos zu Theil, den Freund, den 
„Bruder meiner künftigen Gattin, vor Ihnen, 
„meine Herren, zu vertheidigen; vor Maͤnnern, 
„denen Familienbande nicht fremd, die mit den 
„ſeligſten Gefuͤhlen, welche der Himmel in unſer 
„Herz gepflanzt, vertraut ſind. Und meine Herrn, 
„die Vertheidigung iſt wahrlich keine ſchwierige 
„Aufgabe! — Wie ich den Angeklagten kenne, 
„wie mir in ſeinem Innern keine Falte verborgen 
„geblieben, fo muß mein Wort, von deſſen Wahr 
„beit ich ſelbſt durchdrungen bin, zu Ihrem Her: 


„zen ſprechen, die reingeſtimmten Saiten in wobl⸗ 


„klingenden Accorden anſchlagen, und demgemaͤß, 


„zum Schutze des Rechts, zum Vortheil des 


„Geſetzes, und zur Ehre des Geſchwornen-Inſtituts, 
„für das wir leben und ſterben, es mir gelingen, 
„Ihte Ueberzeugung von der Unſchuld des jungen 
„Mannes, von deſſen Erſcheinung, ich weiß es 
„gewiß, Sie bereits eingenommen find, zu be: 

en.“ 
A. ſtellte ſodann die ganze Sache dar, 
wie Fritz fie ibm mitgetheilt und wie er fie von 
Anderen erfahren hatte. Auf den vorgefundenen 
Handſchub legte er ein großes Gewicht, hob die 
Zeugenausſagen fo hervor, daß fie faſt lediglich 
zu Gunſten des Angeklagten gemacht worden zu 
fein ſchienen; kurz er entfaltete ein ſchoͤnes Ta⸗ 
lent, das im ganzen Publikum Bewunderung, 
und dadurch noch größere Theilnahme für Sol⸗ 
dan erregte. Man hoͤrte nicht ſelten an manchen 
Stellen der Rede die Frauen ſchluchzen, und als 
er nach den Schlußworten: „So, meine Herren, 


„liegt der ganze Fall, in offener Wahrheit vor 
„Ihnen. Die ſonderbarſten Zufaͤlle, wie die Ge⸗ 
„ſchichte fie zu allen Zeiten aufweist, haben gegen 
„einen Mann Verdacht erregt, daß er eine That 
„begangen, die mit feinem fruͤhern Leben überall 
„in Widerſpruch ſtebt. Wie ſehr der Schein auch 
„gegen ihn iſt, muͤſſen wir auch nicht vergeſſen, 
„daß dieſer truͤgt. Gottes Allmacht wird feiner 
„Zeit, was jetzt noch verborgen, an das Licht 
„bringen, und dann moͤgen Sie mit ruhigem Ge— 
„wiſſen auf die Periode ihres Lebens zurückblik— 
„ken, in der Sie der Schuldloſigkeit eines Uns 
„ſchuldigen, durch Ihren Ausſpruch, das Siegel 
„aufdruͤckten,“ ſich ſetzte, entſtand eine fo freu: 
dige Bewegung unter der Menge, daß Minuten 
erforderlich waren, die Stille wieder herzuſtellen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Witz und Wahrheit. 
„Die kranke Zeit.“ 
(Schluß.) 

Iſt nun aber die Zeit, oder ſind vielmehr wir, 
ihre Kinder, nicht unheilbare Kranke, wer ſoll 
uns heilen? Jeder haͤlt ſich für den dazu berus 
fenen Mediciner, und jeder iſt's auch wirklich; 
denn jeder iſt berufen, die Zeit zu kuti⸗ 
ren, indem er ſich ſelbſt kurirt. Die Me 
diciner waͤren alſo gefunden, wo finden wir aber 
die Mediein? 


So weit ſind wir aber noch gar nicht. Die 
Mediein iſt leicht gefunden, wenn nun erſt die 
Krankheit gefunden iſt; das Schlimmſte aber in 
der Zeitkrankheit iſt, daß jeder ſich für geſund 
und nur die andern für krank hält; daß es uns 
daher zwar nicht an Krankheit, aber wohl an 
Kranken fehlt, wenigſtens an ſolchen, die einneb⸗ 
men wollen, d. h. Medicin; denn an Maͤnnern 
die a 117 5 Weibern, die Maͤnner einneh⸗ 
men wollen, bat keine Zeit me ehabt 
als die heutige. de Ueberfanbehe 


Wenn es aber uͤberall ſchwer halt, einen Kran⸗ 
ken mit Gewalt geſund zu machen, ſo hält es 
da beſonders ſchwer, wo die Krankheit in Unzu⸗ 
friedenheit beſteht. Ein altes Lied fängt mit den 
Worten an: 


„Den will ich ſeb'n dem es gelingt 

Daß er ein Herz zur Liebe zwingt“ 
daſſelde gilt von der Zufr edenheit. 

Eine regelmaͤßige Kur wird alſo mit unſern 
Patienten kaum durchzuführen fein, dagegen laſ⸗ 
en ſie ſich vielleicht bereden, einen Verſuch zu 
machen, und zwar einen homdopatiſchen, der 
würde Wunder thun. Wenn z. B. alle die Un⸗ 
zuftiedenen die große Doſis Unzufriedenheit über 
andere mit einer ganz kleinen Doſis Unzufrieden— 
beit über fich ſelbſt zu vertreiben ſuchten, fo wäre 
lene mit einmal fort, und auch dieſe, die ſoge— 
nannte Medicinkrankheit, wuͤrde mit der Zeit 

winden. 


b alle diejenigen, die über den Staatshaus⸗ 


; eigene Unwuͤrdigkeit ins Auge faßten 
ie id ehrlich fagten, wie viel mebr fehlt, daß 
e Stelle ganz ausfüllen; wenn alle, die 


über Willkühr und Unredlichkeit bei Handhabung 


der Geſetze ſchreien, ſich ſeloſt Vorwürfe machten, 


Über jedes vorſchnelle willküͤbrliche Richten, über 
leden unredlichen partheiifchen Bericht, es ſei in 
einem Correspondenz-Artikel oder im Kaffeehauſe; 


wenn jeder, der über ſchwere Abgaben ſeufzt und 


flucht, zwar weniger flucht, aber deſto mehr ſeuf⸗ 
zen wollte über die Abgaben, die er an ſeine ei— 
gene Tborheit, Eitelkeit und Voͤllerei zahlt; wenn 
die Prediger auf den Kanzeln und Daͤchern, die 
immer von dem Verfall der Kirche predigen, ſich 


ſelbſt predigen wollten von ihrem geistlichen Hoch⸗ 


muth, durch den ſie zerfallen mit ſich ſelbſt und 
mit andern; wenn die Chriſten, die über unchrift- 
liches Leben und Treiben klagen, ſich ſelbſt ankla— 
gen wollten, über Alles, was in ihnen unchriſt⸗ 
lich iſt — wenn mit einem Worte jeder an ſich 


ſelbſt das richt i 
da N eve, was er an andern richtet, 


Menſchen unzuftieden 
war, ohne fie doch befferm zu e ei neh 
er nur mit einem einzigen unzufrieden, den er 
ge 1 15 Sen hat, und an dem er beffern 
a erze an der 
Abend. senstuft"von früh bis auf den 


« 


Was meint ihr, lieben Mitkranken, wollen wir 
eine ſolche Kur verſuchen? ich hab's verſucht, und 
es hat wunderbar geholfen; vielleicht kommt ihr 
ſogar leichter dazu als ich, denn ich muß ehrlich 
geſtehen, daß ich nicht nur dieſe und jene Krank⸗ 
heit, die ich an andern erkannte, und wegwuͤnſchte 
oder verwuͤnſchte, nein, daß ich alle Krankheiten 
in mir fand, und daß mir mit einemmal alle die an⸗ 
dern deſto gefünder vorkamen, je kranker ich mich 
ſelbſt fand. „Das iſt aber doch auchſchlimm!“ 
werdet ihr ſagen. 

Je nun, ich hoffe geſunder zu werden, wenn 
auch nicht ganz geſund, und ich kann euch ehrlich 
verſichern, daß mir ungeachtet des Gefuͤhls mei— 
ner Krankheit, doch leichter zu Muthe iſt als da 
ich mich geſund glaubte und alle andere für krank; 
kann ich an dem Kranken doch jetzt kuriren! 


Mannichfaltiges. 


„Es iſt bekannt, daß in den tuͤrkiſchen Laͤn⸗ 
dern die Baͤcker, welche zu leichte Waare liefern, 
mit einem Ohre an ihre Hausthüre angenagelt 
werden. Vor Kurzem geſchah dies auch einem in 
Cairo, wie die Zeitungen melden und unfern von 
ihm ſaß ein Soldat Schildwache, der ruhig feine 
Pfeife dabei rauchte. Der Reiſende, der die Sache 
erzaͤhlt, blieb dabei ſtehen und hoͤrte folgendes 
Geſpräch zwiſchen dem Bäder und dem Solda— 
ten mit an. „Bruder,“ ſagte der Bäcker, „unfer 
heiliger Prophet hat ein Geſetz gegeben, welches 
uns gebietet, einander beizuſtehen.“ Die Schild⸗ 
wache rauchte weiter, ohne zu antworten. „Bru⸗ 
der,“ fuhr der Bäder nach einiger Zeit fort, „haſt 
Du mich geboͤrt?“ Die Schildwache blies eine 
große Rauchwolke von ſich. „Bruder,“ ſetzte der 
arme Sünder in einem kläglichen Tone hinzu, 
„lege mir einen Stein unter die Füße und ich 
gebe ich Dir einen Piaſter (etwa 3 Sgr.).“ Die 
armen Sünder, die man fo ſtraft, werden naͤm⸗ 
lich ſo boch mit den Obren angenagelt, daß ſie 
nur auf der großen Zebe ſteben kbanen. Die 
Schildwache ſchwieg noch immer, „Ich gebe zwei 


Piaſter, drei, vier.“ — „Zebn,“ ſagte endlich der 


Soldat. Der Backer kämpfte lange zwiſchen 
Schmerz und Geiz, endlich aber gab er die zehn 
Piaſter und der Soldat ſchob ihm einen ganz klei⸗ 
nen Kieſel unter den Fuß, worauf er ſich ruhig 
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wieder binſetzte und weiter rauchte. „Bruder,“ 
begann der Bäder von Neuem, „ich füble nichts 
unter meinen Füßen.” — „Ich babe doch einen 
Stein hingelegt,“ antwortete der Soldat, „ftei— 
lich einen im Verhaͤltniß zu der Summe, die Du 
mir gegeben haſt; gieb mir zwei Thaler und ich 
lege Dir einen Stein unter die Füße, der fo ſchön 
iſt und für Deine Lage fo gut paßt, daß Du 
ſelbſt im Paradieſe Dich nach der Stelle hier an 
Deiner Thüre ſehnen ſollſt.“ — Der Schmerz, 
den der Bäcker empfand, mochte groß ſein, denn 
er gab die Thaler und der Soldat ſchob ihm nun 
einen paſſenden glatten Stein unter die Füße, 
ſo daß er ohne Schmerz daſtehen konnte. 


»Wenn vor alten Zeiten ein Sünder verur— 
tbeilt wurde, einen Monat lang bei Waſſer und 
Brod zu faſten, ſo konnte er ſtatt deſſen 1200 
Pſalmen knieend beten oder 1680 Pſalmen, ohne 
zu knien. Das Knieen wurde alſo für eine Strafe 
gerechnet, die dem Herſagen von 480 Pſalmen 
gleichkam. 


„Auf eine gar wunderbare Weiſe iſt jüngft 
ein kleines Maͤdchen in Lauenen (Schweiz) 
errettet worden. Das Kind ſtuͤrzte beim Blumen— 
ſuchen uͤber eine mehr als 200 F. hohe Felswand 
binunter, ohne ernſtlich verletzt zu werden. Hohe 
Tannen, deren Gipfel bis an die Mitte der Wand 
reichen, hielten die Fallende von Aſt zu Aſt auf 
und ſetzten ſie endlich faſt unbeſchädigt auf den 
Erdboden ab. 


*Die Gelehrten gerathen wieder auf einige 
Abwege. Sie haben im Kaffee und Thee gewal⸗ 
tige Nahrungsmittel entdeckt (Kaffein und Theein). 
Poligat fand ſogar, daß Thee mehr naͤhre als eine 
Suppe. Hierbei fragt ſich nur, wie war die Suppe 
und wie der Thee? Ward letzterer mit Zucker 
und ilch gegeben, ſo moͤchte wohl, den beiden 
letzteren die Ebre des Verſuchs gebühren. Nur 
Schade, daß man dies Alles nicht vor ein paar 
Jahren wußte, da viel Vieh aus Futtermangel 
getödtet werden mußte. Bei den wohlfeilen Preis 
ſen von Kaffee und Thee haͤtte man es damit 
wohl erhalten. Jedenfalls geht nun auch für Och⸗ 
fen, Kühe und Schweine eine neue Zeit an. Wenn 


man nach 10 oder 20 Jahren in einen Stall kommt, 


findet man die vierbeinige Geſellſchaft wahrſchein— 
lich bei Thee, Kaffee und — Tabak beiſammen. 
Denn auch letzterer wird bald für ein gutes Nah⸗ 
rungsmittel erklärt werden — wenn gleich der 
Chemiker, der dies glaubt, es noch nicht ausge— 
ſprochen hat. Und dann haben nicht blos unfere 
Kaffeeſchweſtern, ſondern auch unſere Tabakzuͤller 
Genugthuung fuͤr die vielen Unbilden, die ſie ſeit— 
her von Aerzten und Nichtaͤrzten erleiden mußten. 
Alles Verkannte kommt endlich zu Ehren. 


»Ein Schauſpiel eigner Art ſetzte am 4. Juli 
die Stadt Deutz in Bewegung. Auf dem Bude 
beimer Hofe befindet ſich nämlich ein ziemlich boͤs⸗ 
artiger Ziegenbock, der beſonders gern Fremden 
neckiſch nachlaͤuft. Einige Bauernburſche, die ſich 
an der Angſt zweier Fräulein zu weiden gedach⸗ 
ten, welche gerade an dem Gute vorbeikamen, 
knüpften das bärtige Ungetbüm los, und fo gab 
dieſes ſich bald an die Verfolgung der Stadtmaͤd⸗ 
chen. Dieſe, durch das Getrappel hinter ſich auf⸗ 
merkſam gemacht, ſchauten ſich um, gewahr⸗ 
ten das Unthier, welches feine langen Hörner ge⸗ 
gen fie richtete und ſtürzten ſich in Todesangſt 
zur raſcheſten Flucht. Wie weiland Atalanta lies 
fen die Deußerinnen ihrer Stadt zu, der boshafte 
Bock lief nicht minder ſchnell hinterdrein, die Bür⸗ 
ſchen, welche den Bock zum Scherze losgebunden, 
wollten nun auch den Entlaufenen einholen, und 
rannten demſelben aus Leibeskraͤften nach, wo— 
durch Mädchen und Bock noch mehr zur Eile an? 
geſpornt wurden. Bald polterte die Flucht durch 
das offene Stadt thor über die Zugbrücke in die 
Stadt. Die Zollbeboͤrde aber glaubte in der Renn⸗ 
partie eine liſtige Schmuggelei zu erblicken, welche 
die Schlachtſteuer zu defraudiren gedenke, ſchrie 
nach der Wache und ſchloß ſich dem Wettrennen 
an. Wüthender ging nun der Zug durch die Stodt, 
bei jedem Schritte mehrte ſich die Zahl der Ren? 
ner, der nun auch Militär nacheilte, bis endli 
vor dem Gaſthofe zur Landskrone die Haupt; un 
Vorrenner athemlos einbielten, und der Hergang 
ſich zum allgemeinen Gelaͤchter aufflärte. 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


Intelligenzblatt zum Gruͤnberger Wochenblatte. 
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An gekommene Fremde. 


Den 7. Auguſt. 9 Bergen. Kaufmann Kohle a. Berlin, Frau von Unruh nebſt Schweſter und Familie a. 
Potedam u. Kammer Perg ts der Knobel a. Frauſtadt. — Den 8. u. 9. Kfl. Gerloff a. veipzig, Reimarus a. Marenil, 
u. Bartſch und Scholz a. Breslau, Frau Kim. Steffens aus Danzig, Frau Conditor Kranzler a. Berlin, Gutsbeſitzer Sommer 
nebſt Familie a. Frankfurt a. O., Oberſt Daſſel a Brandenburg, Lieutenant Lüderitz a. Rathenow u. Frankenberg a. Aſchers⸗ 
leben. — Im deutſchen Hause. Kunſthändler Gollmez a. Liegnitz, Weinküfer Glurs a. Bromberg Kfm. Müldauer a. Po⸗ 
fen und Müller aus Hirſchberg — Im Adler. Kaufm. Günther a. Glogau und ObersFörfter Jaurſch a. Pirning — Den 
1. u. 12. Zur Sonne. Oytikus Greiner a. Berlin, Madame Lichtenſtädt a. Breslau und Schoppe a Berlin. 


Traur't nicht Eltern, traur't nicht Brüder, 
Nachruf, $ Schweſter, Freunde trauert nicht, 
der unvergeßlichen Freundin Droben ſehen wir uns wieder; 


Joſepha Hof bauer Seid getroſt und weinet nicht! 

gewidmet von ihren Freundinnen. ee 
ntiwort an den Frageſteller in 
Ja es machet große Schmerzen, Nr. 61. 


Wenn die beſte Stütze weicht, Herr Frageſteller, weißt Du was, 
Wenn der Tod von Eltern- Herzen Gieb Acht, wie ich Dir's deute: 


Die geliebte Tochter reißt. Was eng iſt, nennt man eine Gaf’ 


In den hoffnungvoll Die Straf’ erfordert Breite; 
Wehr 5 een En an Den ee Deren RA au, 
Warf fie auf die Todtenbahre r Daß man die breite Gaſſe, 
Endet' ſchnell die Lebensbahn. Sei noch ſo alt auch der Gebrauch, 
Nicht bei dem Namen laſſe. 
Doch was wollt ihr lange klagen, Die Enge bleibe, was ſie iſt, 
Freunde, die ihr um ſie weint! Die Mittel? — nach Gefallen; 


Sie iſt zu der Ruh getragen, Sie wär als Straße wie ihr wißt, 
Wo kein Unglück mehr erſcheint. Die beſte ſchon vor allen. 


fl 8 > N cr a * 
Sie ruht ſanft in ihrer Kammer, nun 394 man meine eee 


Schul’ hinaufgetrieben, 

Iſt von aller Noth getrennt ä s N . 
5 & „es wär der Paß 

Denn dies Leben iſt nur Jammer, o wuͤnſcht ich nur, es wi 


Dem Pech auch unterſchrieben. 
Welches man hier Freude nennt. 0 


Sie iſt zwar von - 
A i :Berfau 
Wr) wie kann es anders fein, Weingarten 10 


eil der Bre den 19. d. M. Nachmi 
e zu NR 82 3 ben 70 midens, meinen Weingarten in 
Ja fie iſt zi ze der Maugſchtergoſſe, beſtehend aus zwei Flecken, 
- Als die kfönigace gangen, im Ganzen oder ee an Ort und Stelle zu 
y 
ue fen en wage und eee ergeben a, 


empfangen, Grunberg, den 9. Auguſt 1845, 
Die fein Auge fe geſcaut „ Winwe Walde, geb. Werner. 


Klagelied. 
Ich Armſte aller Gaſſen, 
Was hab' ich doch gethan, 
Daß ſo mich Alles haſſen, 
Und gar verachten kann! 
Ich, ein unſchuld'ges Weſen, 
Das man getauft nicht hat, 
Möcht an der Ed’ doch leſen, 
Wie mich benamf't die Stadt. 
Mein Antlitz zeigt Euch Beulen, 
Zeigt Wunden Euch zu Hauf, 
Drum bitt' ich: ohne Weilen 
Legt mir ein Pflaſter auf. 

Das Knappengäßchen. 


Bekanntmachung. 

Montag den 18. Auguſt c. findet 
die Auslegung der Rechnung aus dem letzten 
Vereinsjahre Mittags 12. Uhr im hie⸗ 
figen Reſſourcen-Locale, und gleiche 
zeitig eine gemeinſchaftliche Conferenz 
mit dem landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eine Statt, womit eben daſelbſt Mit⸗ 
tags 2 Uhr das Stiftungs⸗Feſtmahl 
unſeres Vereins verbunden wird. 

Die Einladung hierzu ergeht durch be— 
ſondere Currende, und wird. die Subſcrip— 
tions⸗Liſte zum Feſtmahle zur nachträglichen 
Zeichnung am bevorſtehenden Sonnabend bei 

errn Koltzhorn ausliegen, jedoch dann 
am Abende dieſes Tages geſchloſſen werden. 

Zur Theilnahme hieran ſind auch Alle 
diejenigen freundlichſt eingeladen, welche ſich 
unſerem Vereine als Mitglieder anſchließen 

en. 

— den 13. Auguſt 1845. 
Der Gewerbe: und Garten⸗Verein. 
E Krüger, als Vorſteher. 
bei nn 2 —— — Fer 

a Bauvernonte, aue 155 15 

chweiz gebürti u Michaeli d. J. 
offenes ae Das Nähere in der Exp. 
d. Blattes. 


Weingefäß⸗ Auktion. 
Montag den AN. d. M. Vormittags 
10 Uhr werden eine Partbie Weinkaulen und 
Viertel in Eiſenband, in der Bebauſung des Hrn. 
Schoͤnfaͤrber Hennig auf der Breiten : Gaffe 
hierſelbſt, öffentlich meiſtbietend gegen fofortige 
Zahlung in Pr. Courant verkauft. 
Grünberg den 13 Auguſt 1845. 
Harmuth, Auctions-Commiſſarius. 


Dankſagung. 

Dem Herrn Kriminalrichter Scheibel 
ſtatten wir im Nameu der hieſigen chriſt— 
katholiſchen Gemeinde hiermit öffentlich un— 
fern innigſten, herzlichſten Dank für das ger 
dachter Gemeinde mit einem ſilbernen, in— 
wendig vergoldeten Kelche gemachte Geſchenk 
ab, und bringen die hierdurch bethaͤtigte edle 
Geſinnung mit groͤßter Freude zur Kenntniß 
des Publikums. 

Der Vorſtand. 


Anzeige. 

Der Männergefang Verein verſammelt ſich 
Freitag Abend im Künzel'ſchen Garten, und 
ſteht es den geehrten Mitgliedern frei, an dieſem 
Abende Damen einzuführen. Für das bekannte 
geringe Enttée, das indeß nur von Herrn du 
entrichten iſt, wird der Herr Stadtmuſikus Jemm 
die Zwiſchenpauſen mit Muſik ausfüllen. 

Da indeß den Mitgliedern der Eintritt allein 
gegen Vorzeigung der Karten geſtattet iſt, ſo wer⸗ 
den dieſelben erfucht, ſich ſolche bei den unterzeich⸗ 
neten Vorſtands⸗Mitgliedern abzuholen; Damen 
ohne Begleitung von Herrn können nicht zugelaſſen 
werden. 

Der Vorſtand des Männergeſ.⸗Vereins 
Apler, Sleiſcher. Hoppe. Leryſohn. Pfaffen- 
ſchläger. Nosbund. Seidel, Schulz. Uhlmann. 


N Donnerſtag den 14. d. M. Nachmit⸗ 
tags wird ein friſchgeſchoſſener 
Ne h bo ck 


auf meiner Kegelbahn ausgeſchoben, wozu er⸗ 
gebenſt einladet 
Kl. Heinersdorf den 13. Auguſt 1845. 
Linke, Brauereibeſitzer. 


Holzverkauf. 


Auf dem Nittergute Lang⸗Hermsdorf bei Frei⸗ 


ſtadt ſoll das Holz von 


beſtehend in 80 — 100jä 


110—112 Morgen Forſt, 
hrigen Kiefern, meiſtens 


ſtark Bauholz, auf dem Stamme verkauft werden. 
Desfallſige Anfragen werden portofrei an die 


Gutsherrſchaft erbeten. 
2 


Bekanntmachung. 
n ein it der Frankfurt-Breslauer Per: 
fonenpopt — 5 Auguſt von Groß⸗Leſſen bier 
angekommenen 4ſitzigen Beichaiſe bat ſich eine 


* ® 

„en e Kaffeemaſchine 
des N Blech berrenlos vorgefunden und die 
f alb bei den Poſtanſtalten der vor: und ruͤck⸗ 
genden Courſe geſchehenen Anfragen find er⸗ 
folglos geblieben. Es wird dies daher hiermit 
zur Öffentlichen Kenntniß gebracht und der Eigen⸗ 

tbümer zur Empfangnahme anfgefordert. 

Grünberg, den 11. Auguſt 1845. 
- T 
u ſt. 


Die Beſitzer der Spinnerei von Uhlmann, 
Pilz und Comp. ſtellen, bei Verlegung des 
Spinnerei⸗Etabliſſements, das bisher zu demſelben 
benutzte, am Ende der Todtengaſſe bierſelbſt be⸗ 
legene Grundſluck zum Verkauf. Die Kaufbe⸗ 
dingungen ſind zu erfahren bei 

Grünberg im Auguſt 1845. 

S. Uhlmann. 


.  &. Uhlmann. 
Auf den Fürftiichen Aemtern 
ehen che und Deutſch-Nettkow 
ehen circa 300 Stück fette Ham⸗ 
mel zum Verkauf. 


— ———— 
Für Waſſer⸗ und Windmüller 
Rad Kämme zu haben beim Stellmacher 
Milch in Pol.⸗Keſſel. 


FR 
Eine Lockmaſchine, zwei Pelz⸗ 


maſchinen und Wolf, nebſt Vor⸗ 
und Fein⸗Spinnmaſchine ſind zu 
verkaufen im 4. Bezirk Nro. 49. 


— ͤ — ne 

Ein brauchbarer Weintrog wird zu kaufen 
geſucht; von wem? erfährt man in der Expd. 
d. Blattes. 

Aus einer Obſtbacke fol der Ofen, Horden 
und Gerüfle verkauft werden; wo? erfährt man 
in der Expedition d. Blattes. 

Ein in der Kirche gefundenes Geſangbuch kann 
gegen Inſertionskoſten abgeholt werden beim 
Glockner Thieme. i 

Ich babe von einer Berliner Handlung eine 
Partie gebundener und liniirter * 


2 
— 


Conto⸗Bücher 
in Commiſſion erhalten, die ich der ſoliden und 
ſchoͤnen Arbeit wegen beſtens empfehle. . 
W. Levysohn 
in den 3 Bergen. 


2 
Mallaga:Eitronen und vorzüglich 
ſchönen holländiſchen Käſe empfing 


Lau de Cologne 
empfiehlt W. Levyſohn 


in den 3 Bergen. 


Eine Ziege ift zu verfaufen bei 
Gottlob Franke in Hermsdorf. 
Bekanntmachung. 2 
In den Forfirevieren Drentkau-Guͤn⸗ 
thersdorf ſollen in termino den 26. Au⸗ 
guſt c. von fruͤh 8 Uhr ab und folgende 
Tage circa . 
100 Klaftern erlnes Scheitholz, 
160 dto. kiefern Scheitholz, 
120 dto. weiches Stockholz, 
890 Schock weiches Reißigt 
gegen fofortige baare Zahlung oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu 
ich Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, 
daß der Verſammlungsplatz des erſten Ta— 
ges bei dem Foͤrſterhauſe zu Drentkau iſt 
und daß die näheren Bedingungen im Ter— 
mine veröffentlicht werden ſollen. 
D. Wartenberg den 12. Auguſt 1845. 
Miethe. 
Herzogl. Verwalt. Secretair. 
Weinverkauf bei: 
Tiſchlermſtr. Blumenberg, Lawalder Gaſſe 39r 7 fg. 
Ferd. Klimt in der Todtengaſſe 421 Rothw. 5 fgr. 


Wittfrau Lienig 42r 6 ſgr. 
Johann Chriſt. Pflüger h. der Burg 42r 5 ſgr. 


Mark 


Von heut ab im Gartenbaufe der Frau Buͤrger⸗ 

meiſter Riemer bei der alten Maugſcht 42r 5 far. 
und 44r 4 fge, 

H. Kapitſchke, Mittelgaſſe 44r 4 ſgr. 

Ferdinand Grundmann 35r 6 far. 

Ferdinand Körner in der Schneide-Walke 42e. 
— — — — æZij 
Kirchliche Nachrichten. 
Geborene. 

Den 26. Juli. Lehrer Friedrich Auguſt Meuſel ein S. 
Friedrich Emil Richard Alfred. — Den 1. Auguſt. Bauer 
Johann Friedrich Müller in Sawade eine Tochter, Johanne 
Auguſte. — Den 2. Tuchmachergeſellen Wilhelm Traugott 
Hennig ein Sohn, Wilhelm Adolph Robert. — Den 3. 
Cigenthümer Johann Georg Zusze eine Tochter, Johanne 
Erneſtine Marla. Schuhmachermſtr Auguſt Köhler eine 
Tochter, Sophie Antonie Bertha. — Den 4. Schuhmacher⸗ 
meiſter Friedrich Wilhelm Kaͤrgel ein Sohn, Guſtav Adolph 
Paul. Einw. und Muſikus Johann Samuel Blümel in 
Krampe ein Sohn, Johann Wilhelm. — Den 5. Maurer⸗ 

eſellen Johann Friedrich Wilhelm Hofrichter ein Sohn, 
Friedrich Wilhelm Ferdinand. — Den 6. Schneider Friedrich 
Rautenberg ein Sohn, Emil Theodor Gotthold. — Den 9 
Kürſchnermſtr. Friedrich Wilhelm Clemens eine Tochter, Ma⸗ 


ria Bertha. 
Geſtorbene. 


Den 8. Auguſt. Tuchmachergeſ. Johann 8 1. 8 
ter, Johanne Chriſtlane Joſepha, 28 Jahr 8 n ani 
(Unterleibskrankheit.) — Den 11. Tuch abrikant manue 
Philipp Hentſchel, 58 Jahr 4 Monat 14 Tage (Schlag.) 


Gottesdienſt in der erangeliſchen Kirche. 
(Am 13. Sonntage nach Trinitatis.) * 


Vormittagspredigt: Herr Superint. und Paſtor prim. Wolff 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Köhler aus Schweiniß 


Toch⸗ 


pere i fe. 
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Grünberg, den 11. Auguft 
Höchfter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


— 1 
Waizen = 
Boy EE 
Gerſte 
1 6 — 1 
— u —4— 
1 20 — 1 
2 15 — [2 
6 — 5 


Dleſes Blatt erſcheint wö 
Morgens ? Uhr an abgeholt werden 
Oer Pränumerationspreis beträgt vier 
fo wie zum Donnerſtagblatt Mittwoch 


Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


chentlich zweimal, und zwar Montags 
kann; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei in's Haus 
1 24 10 Sgr. Inſerate zum Montagsblatt werden fpäteftens Sonnabend 


ittags 12 Uhr erb 


Schwiebus, den 9. Auguſt. Gorlitz, d. 7. Aug 
Hoͤchſter Preis. | Niedrigſter Preis. | Hoͤchſter Preis. 


Athlr. Sgr. Pr. | Athlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. 
* 3 14 20 — , 2 10 — 
6 1 94 — 1 81 1 20 — 
6 1 — ee 1 
— 2 enen 6 
— 1 F — 
— — — — — * pen — 
— == 1 le = 


es von 
ickt. 
ale 


und Donnerſtags, an welchen Tagen 


eten. 


